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DasAnliegen der Buchreihe Bibliothek der Psychoanalyse besteht
darin, ein Forum der Auseinandersetzung zu schaffen, das der Psycho-

analyse alsGrundlagenwissenschaft, alsHuman- undKulturwissenschaft sowie
als klinische Theorie und Praxis neue Impulse verleiht. Die verschiedenen
Strömungen innerhalb der Psychoanalyse sollen zuWort kommen, und der kri-
tische Dialog mit den Nachbarwissenschaften soll intensiviert werden. Bislang
haben sich folgende Themenschwerpunkte herauskristallisiert: Die Wieder-
entdeckung lange vergriffener Klassiker der Psychoanalyse – beispielsweise der
WerkevonOttoFenichel,KarlAbraham,SiegfriedBernfeld,W.R.D.Fairbairn,
Sándor Ferenczi undOtto Rank – soll die gemeinsamenWurzeln der von Zer-
splitterung bedrohten psychoanalytischen Bewegung stärken. Einen weiteren
Baustein psychoanalytischer Identität bildet die Beschäftigung mit demWerk
und der Person Sigmund Freuds und den Diskussionen und Konflikten in der
Frühgeschichte der psychoanalytischen Bewegung.

Im Zuge ihrer Etablierung als medizinisch-psychologisches Heilverfahren
hat die Psychoanalyse ihre geisteswissenschaftlichen, kulturanalytischen und
politischen Bezüge vernachlässigt. Indem der Dialog mit den Nachbarwissen-
schaften wieder aufgenommen wird, soll das kultur- und gesellschaftskritische
Erbe der Psychoanalyse wiederbelebt und weiterentwickelt werden.

Die Psychoanalyse steht in Konkurrenz zu benachbarten Psychothera-
pieverfahren und der biologisch-naturwissenschaftlichen Psychiatrie. Als das
ambitionierteste unter denpsychotherapeutischenVerfahren sollte sichdiePsy-
choanalyse derÜberprüfung ihrer Verfahrensweisen und ihrer Therapieerfolge
durch die empirischenWissenschaften stellen, aber auch eigene Kriterien und
Verfahren zur Erfolgskontrolle entwickeln. In diesen Zusammenhang gehört
auch dieWiederaufnahme der Diskussion über den besonderen wissenschafts-
theoretischen Status der Psychoanalyse.

Hundert Jahre nach ihrer Schöpfung durch Sigmund Freud sieht sich die
Psychoanalyse vor neue Herausforderungen gestellt, die sie nur bewältigen
kann, wenn sie sich auf ihr kritisches Potenzial besinnt.
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Einleitung

Die Bedeutung des Begriffs Generativität impliziert Vergangenheit, Gegenwart
und Zukunft: Sowohl in unserer klinischen und theoretischen Arbeit als auch
auf den vielfältigen Ebenen der Berufspolitik ist diese historische Perspektive von
großer Bedeutung. Wir selbst blicken zurück auf die Generationen vor uns und
antizipieren Generationen nach uns. Generativität ist mit der Auseinandersetzung
mit Ererbtem wie mit der Schaffung von Neuem verbunden. Gesellschaften – wie
auch die Deutsche Gesellschaft für Psychoanalyse, Psychotherapie, Psychosomatik
und Tiefenpsychologie e.V. – müssen generativ sein, um fortzubestehen. Ohne
Generativität sindwir zuNiedergang undAuflösung verurteilt. Generativität dient
der Sicherung der menschlichen Zukunft, in unserem Kontext dem Erhalt des
menschlichen Lebens und der menschlichen Kultur.

Generativität im Verständnis der Psychoanalyse

Im Verhältnis der Generationen untereinander entwickeln sich Generationenkon-
flikte, die für die Generativität von Bedeutung sind. In Mythologie und Religion
werden die Verhältnisse der Generationen zueinander bebildert, in der Psychoana-
lyse nutzen wir diese Konstrukte: Ödipus und Laios, Gott opfert seinen Sohn,
Saturn frisst seine Kinder, Medea tötet die ihren etc. Im Neid der Alten auf die
Jungen manifestiert sich eine Bedrohung für Generativität. Das Überschreiten der
Generationsgrenzen, das Negieren der Generationenfolge führt zur Beschädigung
oder gar Zerstörung der Generativität.

Bedrohung der Generativität

Auch wenn die Grundthemen der Generativität ewig sind, so ist doch ein Wan-
del des Verhältnisses der Generationen zueinander zu konstatieren, aktuell bis zur
Infragestellung des Generationenvertrages. In Zeiten der Bedrohung der Generati-
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vität durch kollektive Aggression, durch destruktive Ausbeutung des Planeten zu
Lasten zukünftiger Generationenmüssen wir nachdenken, verstehen und handeln.

Generativität heute

Die heutigen Generationen sind vielfältiger: Das Individuum kann mehrere Väter,
Mütter haben oder lebt in Patchwork-Konstellationen. Wir wollen darstellen, wie
unsere Gesellschaft mit Fragen der Generativität umgeht, und dabei betrachten,
wie es aktuell umMutterschaft, Vaterschaft und Elternschaft steht.Wie bilden sich
Möglichkeiten des Mutter-, Vater-, Elternwerdens heute aus?

Generativität der DGPT und der Psychoanalyse

Vom 27. bis 29. September 2019 beging die DGPT inWürzburg ihre 70. Jahresta-
gung zu diesem Thema. Wenn man ein Jubiläum feiern kann, so drückt sich darin
aus, dass man auf Konstruktives zurückblickt, die Gegenwart wertschätzt und die
Zukunft auf ein sicheres Fundament stellt. Daher möchten wir auch die Genera-
tivität der Gesellschaft, und insbesondere auch unserer Gesellschaft, betrachten.
Die DGPT blickt zum einen zurück auf ihre Gründung und ihre Gründergenera-
tion, die nicht die erste Generation der Psychoanalyse war: Im Verbund mit der
gesellschaftlichen Entwicklung entwickelte sich auch die DGPT aus den Nach-
kriegswirren heraus. Die heutige DGPT ist nicht nur präsent in der Gegenwart, sie
blickt auch in die Zukunft und will generativ bleiben. Dabei müssen wir uns mit
der Frage beschäftigen, wie wir unser Erbe an eine neue Generation von Psycho-
analytiker*innen weitergeben können. Dazu gehört letztlich auch die Frage, was
wir tun können, um die Generativität der berufspolitisch für die DGPT Aktiven
zu erhalten.

Generativität in der Zukunft

Nehmen wir unseren Platz ein in der Generationenfolge und betrachten wir die
»Generationen-Spannungen« auf allen Ebenen heute, um denWeg in die Zukunft
mitzudenken und zu gestalten! Das vorliegende Buch enthält eine Fülle von Bei-
trägen zumThema:Übersichtsarbeiten, Grundsatzarbeiten, Forschungsergebnisse,
Essays zuAspekten derThematik undmanchesmehr.Wir hoffen, dasswir Sie inspi-
rieren, aus psychoanalytischer Klinik, Forschung, Theorie und Kultur zu schöpfen.

Ingrid Moeslein-Teising, Georg Schäfer & Rupert Martin
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